. berg, von Ledebur, iſt nach Kolberg abgereiſt. 
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des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Montag den 21. Mai. 


J n d n d. 


Berlin den 17. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben den Kaufmann Hamilton Roß in der Kap⸗ 
ſtadt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu 
Allerhoͤchſtdero Konſul zu ernennen geruht. 


Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen aus 
Perordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Unjverſität zu Breslau, Dr. Gloc er, 


zum ordentlichen Profeſſor der Mineralogie in der 
gedachten Fakultät zu ernennen und die fuͤr ihn aus⸗ 
Snake Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
eruht. ; 5 - 
> Se. Majeftät der König haben dem Polizeikom⸗ 
miſſarius, Hauptmann Stopffel zu Danzig, den 
1195 Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruht. 7 7 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen Re— 
glerungs⸗Aſſeſſor Ludwig Auguſt Simon zum Re: 
gierungs⸗Rath bei der Regierung zu Koln zu ernens 
nen gerüht. 85 Er 
Der Notariatd: Kandidat Karl Eilender iſt zum 


zweiten Notarius im Stadt⸗Kanton Bonn, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnorts in Bonn, beſtellt worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Frei⸗ 
berr Alexander von Humboldt, iſt von Paris 


dier angekommen. 


Der Königl. Baierfibe General⸗Major von Hert⸗ 
ling, ift von München, und der Königl. Schwe⸗ 


diſche Geueral⸗Konſul von Lu ndblad, von Grelfs⸗ 


wald hier angekommen. N 5 
Der General⸗Major und Kommandant von Kol⸗ 


— 4 — 


ien . 


Großbritannien. 5 
London den g. Mai. Auf den Antrag des Gra⸗ 
fen Grey ging das Oberhaus in der Sitzung vom 


7. d., nach einigen unerheblichen Debatten, in den 


Ausſchuß zur Erwägung der Reform⸗Bill über. 
Nachdem Graf Grey bemerklich gemacht, daß man 
in übliwer Weiſe bei der Deliberation über die einr 
zelnen Momente der Bill, den Titel und die Einlei⸗ 
tung der Bill bis zuletzt verſchieben wolle, brachte 
er in Antrag, in der erſten Klauſel die Zahl der Burg⸗ 
flecken der Liſte A., welche im Unterhauſe auf 56 
feſtgeſetzt worden, einſtweilen noch offen zu laſſen, 
weil manche Mitglieder das Bedenken äußern moͤch⸗ 
ten, daß ſie ſich nicht vorher dadurch binden wollen. 
Die Verſchiebung der Deliberation über den Titel 
der Bill wurde demnach genehmigt; als der Vorſtz⸗ 
zer des Ausſchuſſes (Gr. Shaftesbury) auch die der 
Einleitung foͤrmlich in Frage ſtellte, erhob ſich Lord 


Lyndhurſt und ſagte, daß er nicht allein mit dem 


Autrage des edlen Grafen einverſtanden ſei, ſondern 
auch demſelben noch eine weitere Ausdehnung zu 
geben beabſichtige, indem er darauf antrage, daß 
die Berathbungüber die unmittelbar dar⸗ 
auf folgende Klauſel ebenfalls nocht aus⸗ 
geſetzt werde. — Der Lord⸗Kanzler trat zunächſt 
auf, um die vorgebrachten Argumente des Lord 
Lyndhurſt zu entkraͤften. Er bezeichnete das Amen⸗ 
dement deſſelben als eine Gelegenheit, alle diejeni⸗ 
gen zu vereinigen, die gegen die Bill wären, deren 
weſentlicher Zweck es aber fei, die Fundamental⸗ 
Prinzipien der Bill zu gefährden, wo nicht gar zu 
vernichten. Der Vorſchlag komme von einem edlen 


Lord, der nicht anſtehe, ſich als einen entſchiedene n 
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Gegner der Reform- Bill zu erklären, und dies müßte 
allein ſchon diejenigen warnen, die mit dem Prin⸗ 
zipe derſelben einverſtanden wären und nur gegen 
Einzelges Einwendungen zu machen hätten. Graf 
von Harrowby wollte jedoch die vom Lord-Kanzler 
angedeutete Abſicht in dem Vorſchlage des Lord 
Lyndhurſt durchaus nicht erkennen. Graf v. Rad⸗ 
nor hielt den fraglichen Punkt für ein Moment von 
der größten Wicptigkeit. Wenn ein Antrag zur Ver⸗ 
ſchiebung einer Klauſel gemacht werde, ſo muͤſſe man 
natürlich zunaͤchſt darauf ſehen, wer dieſen Antrag 
mache, und was dahinter ſtecke. Die Feinde der 
Wahlrechts- Entziehung ſeien es, welche ihn mach⸗ 
ten — ein edler Lord, dem es um die Verwerfung 
der ganzen Bill zu thun ſei, wäre damit aufgetre⸗ 
ten und ſehe ſich von Vertheidigern. der Ernennungs⸗ 
Vurgflecken unterſtützt. Der Herzog v. Wellington 
aͤußerte feine Verwunderung daruber, daß man ſich 
dem Antrage ſeines edlen und gelehrten Freundes 
blos deshalb widerſetze, weil man den Verdacht he⸗ 
ge, daß dahinter noch andere Zwecke verborgen feien, 
Lord Holland ſprach darauf noch gegen und Lord 
Ellenborough nebſt anderen Pairs für das Amen⸗ 
dement des Lord Lyndhurſt, worauf man zur Ab⸗ 
ſtimmung darüber ſchritt; es ergaben ſich: . 

für das Amendement . 151 Stimmen, 
ade 116 = 


mithin Mojorität gegen die Miniſter 35 Stimmen. 
Graf Grey erklärte, daß er nach dieſem Reſultate 
die Vertagung der Debatte bis zum nächften Don⸗ 
nerſtag in Antrag bringen muͤſſe. Durch dieſe Be⸗ 
merkung fand ſich Lord Ellenborough veranlaßt, in 
einem gedrängten Vortrage die jetzigen Anſichten 
der Oppoſition über die Reform und die von ihr bes 
abſichtigten Amendements zu der vorliegenden Bill 
dem Hauſe kund zu thun. Graf Grey begnügte 
ſich, dieſe Bemerkungen nur ganz im Allgemeinen 
zu beantworten, worauf ſich das Haus um % auf 
12 Uhr vertagte. 


Heute Vormittags um To% Uhr fand eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung der Kabinets⸗Miniſter im 
außwärtigen Amte in DowningsStreer ſtatt. „Es 
iſt unndthig, zu bemerken,“ ſagt der Sun, „daß 
der Gegenſtand dee Berathung die Mittel waren, 
welche in der gegenwartigen Kriſis angewendet wer— 
den müſſen, um den Erfolg der Reformbill zu 
ſichern. Graf Grey's Wagen wartete im Park, im 
Fall der edle Graf es für nothwendig erachten follte, 
in Folge der Berathung nach Windſor zum Könige 
zu fahren. — Die Öffentliche Beſorgnig war ſo 
groß; daß viele Haufen von Meuſchen ſich in und 
neben Downing⸗Street verſammelt hatten und jedes 
Gerücht eifrig auffingen, was mit den Bewegun⸗ 
gen der Miniſter in Verbindung ſtand.“ 

An der Boͤrſe war heute von nichts die Rede als 
von der Abſtimmung im Oberhauſe. Die Fonds 


ſind nicht bedeutend gefallen, weil man mit Zuver⸗ 


* 


ſicht einer unverzuͤglichen Pairs⸗Creirung enfgegens 
ſah. Man war indeß nicht ohne Beſorgniß, daß 
die Nachricht von der Niederlage der Miniſter Anlaß 
zu Unruhen im Lande geben dürfte. 

London den 9. Mai. Der Courier von heute 
Abend enthält Folgendes: „Mit Bedauern melden 
wir, daß der Köutg die Abdankung der Miniſter, 
welche geſtern von dem Grafen Grey und dem Lord 
Brougham eingereicht worden iſt, angenommen hat. 


Die Antwort Sr. Majeſtät iſt dieſen Morgen ange⸗ 


langt, und das Kabinet verſammelte ſich ſogleich, 
um dieſe wichtige und wie wir beſorgen, unglüuͤck⸗ 
liche Nachricht entgegen zu nehmen; denn in dem 
gegenwärtigen Zuſtande des Landes moͤchte es ſehr 
ſchwierig ſiyn, eine Adminiſtration zu bilden, wel⸗ 
che die Lords zu verſöhnen, zugleich aber auch den 
Gefühlen der Nation zu entſprechen im Stande 
ſeyn dürfte. — Der geſtrige Empfang des Grafen 
Grey und des Lord Brougham von Seifen des Koͤ⸗ 
nigs in Windſor war von der huldreichſten Art. Die 
edlen Lords ſtellten Sr. Maj. die Unmöglichkeit vor, 
die Reform=Bill ohne Paird:Greation durchzuführen, 
und baten um ihre Entlaſſung für den Fall, daß 
der Koͤnig mit ihnen in den Anſichten über die zu 
ergreifenden Maßregeln nicht uͤbereinſtimmen ſollte. 
Der Adnig erkluͤrte: daß Er die Sache in Erwaͤgung 
nehmen und im Laufe des morgenden Tages (heute) 
feine Antwort erthellen würde. — Dieſe iſt, wie 
bereits gemeldet, angelangt, und zwar inden wohl⸗ 
wollendſten Ausdrucken. — Se. Majeftät geben 
Ihre tiefe Betrübniß darüber zu erkennen, eine 
Mittheilung dieſer Art von Ihren Miniftern erhal⸗ 
ten zu haben, welche durch ihre Führung jederzeit 
Ihrem Vertrauen entſprochen hätten, Bis zu dieſer 
Stunde haben wir nicht vernommen, wem die Auf⸗ 
gabe, ein neues Kabinet zu bilden, anvertraut 
worden if, Dieſer Entſchluß muß jedoch bereits 
gefaßt worden ſeyn; da Se. Majeſtaͤt die Abſicht 
der Minifter, zu entſagen, falls fie nicht erweiter⸗ 
tere Vollmachten erhalten, vollſtaͤndig gekannt ha⸗ 


ben; ſo wie auch die andere Partei die Abſicht Sr. 


Majeſtät, jene Entſagung anzunehmen, ebenfalls 
wohl gekannt hat. — Dem einen Gerüchte zufolge 
wird der Herzog von Wellington mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt werden; ein 
anderes nennt den Grafen von Harkowby. Binnen 
kurzem werden wir wohl im Stande ſeyn, hierüber 
etwas Gewiſſes melden zu können. 8 ö 
London den 11. Mai, Die Verhandlungen in 
beiden Haͤuſern am 8. d. M. waren nicht von Be⸗ 
deutung. — Vorgeſtern war, in geſpannter Erwar⸗ 
tung, ungeheurer Zudrang zum Oberhaufe, Graf 
Grey legte Petitionen für die Reform vor und zeig⸗ 
te dann an, daß, da Se. Maj nicht für gut gefun⸗ 
den, den Rath, welchen er und feine Collegen im 
Gefuͤhl ihrer Pflicht Ihnen zur Durchſetzung der 
Reformſache gegeben, anzunehmen, fie ihre Reſigna⸗ 
tion eingegeben und Se Maj. ſolche, mit Dankbe⸗ 
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zeugung für ihre geleiſteten Dienſte, anzunehmen 
geruht hätten. Er rechtfertigte dieſen Schritt und 
gab es dem Hauſe anheim, ob nun nicht der weitere 
Fortſchritt mit der Bill zu ſuspendiren ſey? Der 
Ausſchuß ward demnach ‚auf den Antrag des Gras 
fen v. Carnarvon weiter bis Montag, nach einer 
Debatte, ausgeſetzt. Das Haus vertagte ſich auf 

eute. 5 N 
i Geſtern trug Lord Ebrington im Unterhauſe auf 
die Adreſſe an den Koͤnig an, welche das lebhafte 
Bedauern des Abtretens der bisherigen Miniſter 
und die Bitte um Ernennung ſolcher, die der Re⸗ 
form in ihren weſentlichſten Stuͤcken guͤnſtig waͤren, 
enthielt. Um 2% Uhr ward die Adreſſe angenom- 
men, und daß fie von bisherigen Miniſtern überge= 
ben werden ſolle. Die Adreſſe ward mit 288 gegen 
208 Stimmen angenommen. Be 

Die Timed,unterwerfen das Benehmen des Koͤ⸗ 
nigs einem ſcharfen Urtheile. — Se. Maj hielten 
vorgeſtern Lever in St. James, nach welchem 
Lord Lyndhurſt eine Audienz erhielt und der König 
kehrte, ohne ſonſt ein Mitglied der Oppoſition zu 
ſehen, nach Windſor zuruck. Conſ. ſchloſſen vor⸗ 
geſtern zu 84%. 

Beim Herzoge v. Wellington war geſtern eine 
zahlreiche Verſammlung von Mitgliedern beider 
Paärlamentshaͤuſer und es heißt, daß der Vorfcblag 
zu einem neuen Miniſterium heute dem Koͤnige vor⸗ 
gelegt werde, der noch nicht in der Stadt ift. 

Das ganze diplomatiſche Corps war geſtern im 


auswaͤrtigen Amte beiſammen, wo große Beſtuͤr⸗ 
zung gewaltet haben ſoll. ? 


Die Volksverſammlungen gehen ſchon fehr ihren 
Gang fort. N 

Die Reformer in Birmingham haben geſtern eine 
große Verſammlung gehalten und wahrhaft ſchreck⸗ 
bare Beſchluͤſſe genommen. ö 
Der Courier macht bemerklich, daß das Por⸗ 
tugieſiſche Linien: Schiff „Dom Joao VL“, das 
von Liſſabon zum Entſatze von Madeira abgeſandt 
werden ſollte, eher einem Invaliden als einem ins 
Feld ziehenden Krieger ähnlich ſei; daß es allein, 
ſelbſt beim ſchoͤnſten Wetter, einen Monat Zeit brau⸗ 
chen dürfte, um die Fahrt von Liſſabon nach Mas 
deira zu machen, und daß es, dort angekommen, 
durch die Erſchütterung ſeiner eigenen Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe zertruͤmmert werden möchte. 

Der Morning - Chronicle zufolge wäre das Ge: 
ſchwader, von dem es geheißen, daß es nach dem 
Tajo abgehen wuͤrde, nach der Schelde beſtimmt, 
um zur endlichen Vollziehung des Hollaͤndiſch⸗Bel⸗ 
giſchen Traktats mitzuwirken. 

Aus den konſolidirten Fonds beziehen nach amt⸗ 
lichen Angaben au jahrlichen Penſionen: der Her⸗ 


zog von Cumberland 13,500 Pfd., Prinz George 


don Cumberland 6009, der Herzog von Gloceſter 
13,000, die Prinzeſſin Sophie von Gloceſter 7000, 
der Herzog von Wellington gegen 9000, Graf Eldon 


gemacht wurde. 


4000, die Lords: Rodney gegen 3000, Com ber⸗ 

mere 2000, Exmouth 2000, Beresford 1500, Col⸗ 

cheſter 2250, Sidmouth 3000, Bexley 3000, Wyn⸗ 

ford 3750 und Lyndhurſt 639 Pfd.; alle hier ger 
nannte Individuen find gegen die Reform. 
22 AN R 

Paris den 9. Mai. Im Journal des Debats 

lieſt man: „Ueber den Krankheitszuſtand des Hrn. 


C. Verier hat kuͤrzlich eine Conſultation unter den 


augeſehenſten Aerzten der Hauptſtadt ſtattgefunden. 
Die Anſicht des Herrn Brouſſais iſt Sieger geblies 
ben. Die Heilungsart dieſes geſchickten Arztes hat 
eine Kriſe herbeigefuͤhrt, die zu den gegrundetſten 
Hoffnungen berechtigt. Herr Brouſſais und ſeine 
Kollegen haben geſtern fruͤh erklärt, daß ſie nun⸗ 
mehr die Krankheit beherrſchten. Wir haben alle 
Urfache, zu glauben, daß die Wiederherſtellung 
des Eonſeils-Praͤſidenten ſchneller ſeyn wird, als 
man es anfangs zu hoffen wagte. Für die Genaus 
igkeit der obigen Angaben koͤnnen wir uns vers 
bürgen.“ f i 

Die Regierung hat aus Marſeille eine Proklama⸗ 
tion der Herzogin v. Berry, die ſich darin Regentin 
von Frankreich nennt, erhalten. Die Proklamation 
der ſ. g. Regentin war an die Franzoͤſiſchen Solda⸗ 
ten gerichtet. 5 

Paris den to, Mai. Der Moniteur enthält uns 
term 9. Folgendes: „Die Regierung, treu dem von 
ihr angenommenen Syſteme, die uber den Verfolg 
des Marſeiller Ereigniſſes ihr zugehenden Berichte 
der Behoͤrden dem Publikum mitzutheilen, beeilt 
ſich, folgende heute gegen 6 Uhr Abends eingegan⸗ 
gene telegraphiſche Depeſche über die Paſſagiere des 
„Carlo Alberto“ bekannt zu machen: „Mar: 
feille den 9. Mai. Der kommandirende General 
der 8. Militalr⸗Diviſion an den Kriegsminiſter. Ich 
habe die Gewißheit, daß die am Bord des Genueſi⸗ 
ſchen Dampfſchiffes befindliche Dame nicht die Her⸗ 
zogin von Berry iſt.“““ „Dieſe Depeſche (fährt der 
Moniteur fort) rechtfertigt die Zuruͤckhaltung der 
Regierung in ihren früheren Mittheilungen über den 
bei Ciotat gethanen Fang, eine Zuruͤckhaltung, die 
Tadler gefunden hat, die aber durch die Unbe⸗ 
ſtimmtheit der eingegangenen Berichte nothwendig 
Alle auf offiziellem Wege ihr zur 
gehenden Nachrichten wird fie in ihrer Reihefolge 
zur oͤffentlichen Kenntuiß bringen. Uebrigens iſt 
noch dieſen Abend Befehl ertheilt worden, den „Car⸗ 
lo Alberto“ mit allen Doffagieren, ohne Ausnahme 
und Unterſchied des Geſchlechts, nach der Franzbſi⸗ 
ſchen Kuͤſte zuruͤckzubringen. Der Königliche Ges 
richtshof von Air hat am 7. d. M. bereits die Un⸗ 
terſuchung der Sache vor ſein Forum gezogen. Der 
Erſte Präſident, Herr Pataille, iſt einer der für die 
Juſtruirung des Prozeſſes deligirten Kommiſſarien. 
Die Nachrichten aus dem Süden, wie die aus dem 
Weſten, find fortdauernd befriedigend, Die Regie⸗ 
rung hat von keinem Punkte her eine Nachricht 
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empfangen, die nicht bewieſe, wie ſehr das Mar⸗ 
ſeiller Unternehmen die Feinde unſerer Revolution 
beſtürzt gemacht, die Freunde der letztern hingegen 
beruhigt hat.“ : 

Geftern find hier 35 Perſonen, und zwar 12 in 
den Lazarethen und 23 in den Privatwohnungen (13 
weniger als vorgeſtern) an der Cholera geſtorben, 
59 Kranke in die offentlichen Anftalten aufgenom⸗ 
men und 99 Geneſene aus denſelben entlaſſen 
worden. 5 


Nachrichten aus Toulon vom 4. d. zufolge, hat 


ſich dort das Gerücht verbreitet, daß Bona aufs 
Neue in die Hande der Araber gefallen ſey. 


Niederland e, 


Aus dem Haag den 10. Maj. In einer der 
letzten Nummern des „Allgemeinen Hondelsblads“ 
fieft mau: „Der Austauſch der Ratifikationen des 
Traktates vom 25, Novbr. durch die damit noch im 
Rückſtande geweſenen Mächte hat, ſobald man dar 
von Kenntmß erhielt, zu eiger Menge von Prote⸗ 
ſtationen Anlaß gegeben, die man uns zugeſandt 
hat, und die alle erklaren, daß man lieber den letz⸗ 
ten Mann und den letzten Pfennig opfern wolle, 
ehe man ſich einem Traktat auſchlbſſe, der unferer 
Ehre und unferem Wohlſtande den Todesſtreich vers 

- feßen würde, — Wenn man vernünftigen Gründen 
kein Geher ſchenkt, und wenn die großen Maͤchte, 
nachdem der Kdyig annehmbare Anerbietungen gez 
macht hat, uns zwingen wollten, die 24 Artikel an⸗ 
zunehmen, dann werden wir die Mittel der Gewalt, 

welche in unſeren Handen liegen, in Anwendung 
bringen, dann werden wir den böfen Willen und 
die Frechheit der Belgier durch Waſſer und Feuer 
ſtrafen und mit Gott und Oranjen kämpfen. Die 

Manen van Speyks werden unſere Marine befeuern, 

und das Beiſpiel unferes erhabenen Königs und feis 


ner tapferen Söhne wird die Armee beleben. Lieber, 


in der letzten Verſchanzugg ſterben, als in der Schan⸗ 
de leben, — und bier ſind wir ſicherlich und gewiß 
die Dolmetſcheer der ganzen Nation.“ 

Der „Arnhemſche Courant“ vom 27 v. M. ſagt: 
„Die in der Citadelle von Antwerpen neuerdings 
etroffenen militaͤriſchen Anſtalten und die dorthin 
gebrachten beträchtlichen Verſtarkungen laſſen ans 
nehmen, daß der dafeibft kommandirende brave Ger 
neral bald Gelegenheit haben wird, neue Beweiſe 


ſeiner Treue gegen einen mächtigern Feind, als die 


Belgier ſind, zu geben.“ 


Man ſchreibt aus Hofingen vom 29. v. M.: 


Am verfloſſenen Montage ließ die Nachricht von 
der Verhaftung des Gouverneurs von Urlon uns 
einen Augenblick glauben, daß die Stunde des Eins 
des unſerer Leiden geſchlagen habe. Gleich eilten 
eine Menge Einwohner nach der Kaſerne der Gend- 
darmerie und riſſen, nachdem fie die denſelben zu 
Hülfe gekommenen Veamken der Mauthlinie ver⸗ 
trieben hatten, die Velgiſche Fahne herunter und 


pflanzten die Orange⸗Fahne auf. Allein am folgen⸗ | 


den Tage kamen Truppen au und ſtellten die Ord⸗ 
nung wieder her. Einige Jadibiduen wurden ver⸗ 
haftet und nach Namur, dem Hauptquartier der 
empdrten Luxemburger, abgeführt: 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 7. Maj. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben heute Morgens im erwünfche 
teſten Wohlſeyn die Reife über Gräß und Laibach 
nach Trieſt angetreten, wo Allerhöchſtoieſelben am 
16. Mai einzutreffen gedachten. 

Die Nachtheile, welche ſich Frankreich durch die 
Expedition von Ankona zugezogen, ſind nun auch 
dem kurzſichtigſten Auge erkennbar. Es hat ſich ges 
zeigt, wie wenig die Unzufriedenen auf das Protek⸗ 
torat dieſes Landes rechnen konnen; es iſt ferner 
klar geworden, daß die Entfaltung der dreifarbigen 
Fahne nicht binreicht, das Volk in Aufruhr zu 
verſetzenz und endlich hat der fubmiffe Ton, in wel⸗ 
chem der Franzoͤſiſche Botſchafter in Rom das Ges 
ſchehene entſchuldigte, und den begangenen Fehler 
mehr als zur Hälfte eingeſtand, der Konſequenz dies 
ſer Regierung kein artiges Kompliment gemacht. 
Daß durch dieſe Mißgriffe der Einfluß Oeſterreichs 


in Italien, deſſen Schwächung die Ankonatiſche Ex⸗ 


pedition beabſichtigte, vielmehr noch hoͤher ſteigen 
muß, erhellt aus Obigem von ſelbſt. (N. K.) 
DIEBE lan en 
Hamburg den 15. Mai. Sir R. Peel erklärte 
am 11. d. im Brittiſchen Unterhauſe (wo ſehr ſtarke 
Reden wider den König gehalten wurden) es fen 
ihm kein Miniſteramt angeboten, er werde es aber 
eintretenden Falles annehmen. 
Die Speyerer Zig. meldet aus Annweiler vom 
7. d.: Geſtern Abend um halb 9 Uhr ruͤckte ein 
Trupp von jungen Leuten aus Annweiler, unter 


Abſingung von Freiheitsliedern, mit einem Frei⸗ 


heitsbaum in die Stadt ein. Derſelbe wurde an 
dem Marktbrunnenſtocke, welcher in früherer Zeit 
als Aſyl gedient hatte, aufgepflanzt. Von dieſen 
Dingen benachrichtigt, verſammelte ſich in aller 
Eile der Stadtrath, welcher beſchloß, „daß man 
die Leute nur austoben laſſen follte, da Gewalt ans 
zuwenden in dem Moment nicht rathſam fen. Ein 
Kaminfeger, ein Altbaler, von Unwillen erfüllt, er⸗ 
greift eine Axt und ſtuͤrmt unter den Haufen, um 


den aufgeſtellten Baum umzuhauen, wird aber als⸗ 


bald ergriffen und Hunderte von Faͤuſten ſpielten ein 
Allegro auf feinem Körper, Ein anderer Haufe 
geht auf das Stadthaus, um die alte dreifarbige 
Fahne zu holen. Da der Baum den Burſchen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht hoch genug war, ſo wurde unter lau⸗ 
tem Rufen: „es lebe die Freiheit! es lebe Schüler!“ 
ein anderer, höherer, auf den Platz, wo bei Aus⸗ 
bruch der Franzoͤſiſchen Revolution der Freiheits⸗ 


baum ſtand, eingegraben und aufgeſtellt. Sonſti⸗ 
ge Exceſſe gab's nicht dabei. Ordentliche Manner. 
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nahmen keinen Theil daran; der ganze Haufe be⸗ 

ſtand meiſtens aus rohen Handwerksburſchen, Tag⸗ 

loͤhnern und Gefindel.“ 5 s 
iir e i. 

Die Allg. Zeit. theilt nachſtehenden Korreſpondenz⸗ 
Artikel mit: „Alexandria den 12. April. Unſere 
neueſten Nachrichten aus Syrien bejtätigen den Ab⸗ 
zug Ibrahim Paſcha's von St. Jean d' Acre, nach⸗ 
dem ein zweiter Sturm, wiewohl ohne großen Ver⸗ 
luſt, mißlungen war und auch die angelegten Mi⸗ 
nen ihre Wirkung verfehlt hatten. 
Blokadekorps blieb vor der Feſtung zu Lande zurück, 
dagegen wurde die Eskadre, welche die Blokade zur 
See bildet, anſehalich verſtarkt. Der Beweggrund 
feines Marſches ſcheint geweſen zu ſeyn: das vom 
Paſcha von Aleppo geſammelte Armee⸗Corps zu 
ſchlagen, ehe die im Lager von Konieh zu verſam⸗ 
melnde Großherrliche Hauptarmee ſich mit ihm ver⸗ 
einigen kann, oder wenigſtens dieſe Vereinigung zu 
bindern. In Tripoli erwartete Ibrahim die ver⸗ 
langten Verſtaͤrkungen und ſetzte fodann feinen Marſch 
langs der Kuͤſte in nördlicher Richtung eilig fort, fo 
daß er bei ſeiner Ankunft vor Alexandrette ein dort 
verſammeltes, angeblich 18,000 M. ſtarkes, Corps 
des Paſcha von Aleppo, uͤberrumpelt und nach einem 
kurzen, fuͤr die Großherrlichen Truppen äußerſt nach⸗ 
theiligen Gefechte in die Flucht geſchlagen haben ſoll; 


13 — 1400 Gefangene, die ganze Artillerie und das 


Gepaͤck ſollen in die Hande der Egyptier gefallen ſeyn. 


Dieſes Ereigniß könnte von wichtigen Folgen ſeyn, 


indem es die innere Kraft des Egyptiſchen Heeres 
beweiſen, demſelben groͤßeren Auhang unter den 


Volkshaͤuptern verſchaffen und vielleicht auch den 


kuͤhnen und krotzigen Abdallah Paſcha in Aere zur 
Annahme der oft verworfenen Kapitulations⸗Anträ⸗ 
ge vermoͤgen würde, Durch Beſitznahme dieſer Fe⸗ 
ſtung aber wäre erſt der Beſitz des eroberten Syriens 
den Egyptiern geſichert. — In Smyrna erſcheint 
nun ein zweites politiſches Tagesblatt, das den Ti⸗ 
tel „Journal de Snfyrne“ führt. er 

— Griechen lan d. 

In einem Privatſchreiben aus Wien bom 13. Mai 
(welches die Allg. Zeitung mittheilt) heißt es: „Die 
Regierung des Grafen Aug. Capodiſteias hat ihre 
Eudſchaft erreicht. Die Rumelioten haben ſich Nau⸗ 
plia's bemaͤchtigt und ihre Gegner zur Flucht gezwun⸗ 
gen; Graf Auguſtin hat ſich auf einem Ruſſiſchen 
Fahrzeuge nach Korfu eingeſchifft und iſt daſelbſt be: 
reits mit der Aſche ſeines Bruders angekommen. 
Die Abſichten der Londoner Konferenz ſind durch 
dieſes Ereigniß vereitelt, denn die Annahme eines 
fremden Prinzen zum Koͤnige von Griechenland dürfte 
nun große Schwierigkeiten finden, da die jetzt ſie⸗ 


gende Partei in der Stimmung ſcheint, faſt lieber 


mit der Pforte, als mit den chriſtlichen Mächten in 
Unterhandlung zu treten. Einige Inſelbewohner 
ſollen wirklich ſchon entſchloſſen ſeyn, ſich wieder 


unter den Schutz der Pforte zu begeben, unter wel⸗ 


Nur ein kleines 


chem ſie mehr Freiheit, als jetzt, und bedeutende 
Handelsvortheile genießen wuͤrden.“ 
„ ore 

i Vermiſchte Nachrichten. . 

Poſen. — Im Bromberger Regierungsbezirke 
haben im abgewichenen Monate wiederum bedeuten 
de Brände ſtattgehabt. So verzehrte das Feuer in 
Podanie 8 Wohnhaͤuſer, 22 Ställe und 9 Scheunen; 
in der Stadt Budzin 44 Haͤuſer nebſt den Stallun⸗ 
gen und in Margonin 14 Wohnhäufer nebſt Neben⸗ 
Gebaͤuden. In Tarnowko buͤßten bei dem Brande 
eines Hauſes zwei Menſchen ihr Leben ein. — Von 
der Cholera ſind durchaus keine Spuren vorgekom⸗ 
men; dagegen iſt die Rinderpeſt abermals auf zwei 
Hofen bes Dorfs Chelmce bei Inowraclaw ausge— 
brochen, wahrſcheinlich in Folge einiger von Juden 
heimlich aus Polen eingeſchwaͤrzter Rinderfelle. — 
Die Saaten gewähren durchgängig keinen erfreulis 
chen Anblick und laſſen keine geſegnete Erndte er⸗ 
warten. 


Schreiben aus Berlin vom 5. Mai, in der Ham⸗ 
burger Zeitung. Die wegen Anſchluß an den Preus 
ßiſchen Zollverband mit Sachſen angeknuͤpften Uns 
terbandlungen haben wiederum einen Aufſchub er⸗ 
litten, und der Miniſter von Zeſchau iſt nach Dres⸗ 
den zurückgekehrt. — Die Kaiſerin von Rußland 
wird, dem Vernehmen nach, dieſen Sommer das 
Bad Ems beſuchen, und auf ihrer Durchreiſe einige 
Tage in Berlin und Potsdam verweilen. Die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande wird die Ankunft ih⸗ 
rer Kaiſerlichen Schweſter hier erwarten. Der Prinz 
Wilhelm, Bruder des Koͤnigs, geht in nächſter 


Woche guf ſein Gut Fiſchbach in Schleſien. 


Berlin den 15. Mai. Nachrichten aus Achen 
zufolge, find am 8. d. gegen Mittag noch 2 Arbeis 
ter, welche bei dem (letzthin erwähnten) Unfall in 
der Wehlſchen Kohlepgrube verſchüttet wurden, nach⸗ 
dem fie 52 Tage ohne alle Nahrung in der Grube 
geblieben waren, noch lebend zu Tage gebracht wor; 
den. Beide ſind zwar ſehr matt und ſchwach, doch 
iſt zu hoffen, daß dieſelben am Leben erhalten werden. 


Politiſche Reflexionen. 

Die neueſte Wendung der Angelegenheiten in 
Frankreich hat die alte Wahrheit aufs Neue beſtaͤ⸗ 
tigt, daß das, was geſchieht, in der Regel die Vor⸗ 
ausſicht und Berechnung auch der Kundigſten und 
Vorſchauendſten taͤuſcht und Talleyrand's Wort: 
ca finira par hasard, droht auf eine erſchutternde 
Weiſe wahr zu werden. — Zwar hat es immer Viele 
gegeben, welche die Hoffnung auf die ewige Dauer 
des Syſtems, welches mit Perier identiſch zu ſeyn 
ſchien, nicht theilen konnten, — aber mit Zuver⸗ 
ſicht kann die Behauptung gewagt werden: in ganz 
Europa hat Niemand auf das Ende des Kabinets 
vom 13. März v. J. gerechnet, welches jetzt, menſch⸗ 
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lichem Anſehen nach, nahe bevorſteht. — Caſimir 
Peérier, der wie durch ein Wunder allen Angriffen 
der Oppoſition entging und Wechſelfaͤlle uͤberſtand, 
die jeden andern Minifter ohne Rettung geftürzt 

hätten, — iſt von einer hoͤhern Hand den Kaͤmpfen 
des repräfentativen Staatsthums wie der Zurech⸗ 
nung entzogen worden und die groͤßere Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſcheint dafur zu ſprechen, daß er das 
Schlachtfeld, auf welchem ſeine geiſtige Kraft me⸗ 
thodiſch aufgerieben wurde, nicht wieder betreten 
werde. — Er war unter allen Namen ſeiner Par⸗ 
thei, welche die Julirevolution mit dem Glanze ihres 
Ruhmes beſtrahlte, unſtreitig der bedeutendſte, und 
ſeine lange Oppoſition gegen die vorige Dynaſtie 
ſchien ihm das Recht erworben zu haben, dent reis 
ßenden Strome der Bewegung Stillſtand zu gebie⸗ 
ten. — Das that er im vollkommen guten Glauben 
an die Moͤglichkeit der Erreichung ſeines Zwecks und 
mit aller Leidenſchaft feines jaͤhzornigen Weſens, bis 
endlich die Ueberreizung den heftigen und eigenwilli⸗ 
gen Mann zu Boden warf und einen Geiſt verwirr⸗ 
te, der es verdient haͤtte, fuͤr eine beſſere Sache zu 
ſtreiten. — Nur langſam drang das Geheimniß 
aus dem Familienkreiſe des Miniſters in die Jour⸗ 
nale und noch jetzt fehlen nähere und zuverlaͤſſigere 
Nachrichten über die Art feiner Geiſtesverwirrung, 
zu deren moͤglichen Heilung der beruͤhmte Irrenarzt 
Esquirol, unter gewiſſen günſtigen Vorausſetzungen 
und Bedingungen noch einige, wiewohl ſchwache 
Hoffnung gegeben haben ſoll. — 

In jedem Falle entſteht jetzt die Frage: welche 
Folgen das unvorhergeſehene Ereigniß in Frank⸗ 
reich haben werde? — Man hat, gewiß nicht mit 
Unrecht, behauptet, daß er, ſelbſt wenn ſeine Ge⸗ 
ſchaͤftsthaͤtigkeit nicht unterbrochen wäre, den Gang 
der Begebenheiten nicht hatte aufhalten oder ändern 
koͤnnen, — und in der That ging dieſe Aufgabe zu 
weit über das Maaß der Kraft Eined Mannes hin⸗ 
aus, als daß Périer oder irgend ein Andrer fie häfte 
loͤſen koͤnnen. War die innere Macht der Dinge ges 
waltiger als das demokratiſche Koͤnigthum von 1791, 
die Republik, das Kaiſerthum und die reftaurirte Le⸗ 
gitimitaͤt, mußten alle dieſe Uebergaͤnge verſchwin— 
den, wenn ihre Zeit und Stunde gekommen war, 
wie ſollte jetzt die rollende Kugel plotzlich am Abhan⸗ 
ge des Berges ſich von ſelbſt in ihrem Laufe aufhal⸗ 
ten, und Frankreich's Geſchichte auf dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Stadium ſtationaͤr werden! — Dadurch iſt 
freilich nicht ausgeſchloſſen, daß Perier's Ausſchei⸗ 
den fuͤr das Intereſſe der jetzigen Regierung in ho- 
hem Grade verhaͤngnißvoll werden kann. — Es 


durfte nicht leicht ſeyn, nachdem Caſimir Périer 


die Baſis der Popularitaͤt verſchmaͤht und einen 
Widerwillen gegen das junge Buͤrgerkoͤnigthum her⸗ 
vorgerufen hat, welcher dent früheren Haſſe gegen 
die vorige Dynaſtie wenig nachgeben duͤrfte, einen 
Nachfolger zu finden, der die Erbſchaft jenes Haſſes 
anzutreten geneigt wäre, Unter dieſen Umſtaͤnden 


* 


hat eine Combination verſucht werben muͤſſen, wel⸗ 
che wiederum zeigt, wie wenig die Fiktionen und 
gangbaren Formen des Repraͤſentatioſyſtems in der 
Wirklichkeit aus reichen. — Montalivet, der jüngfte 
und unbedeutendſte der Collegen Périer's, iſt zum 
Minifter des Innern ernannt und der unzurech— 
nungsfaͤhige Chef des Conſeils bleibt der Form und 
dem Rechte nach (verantwortlicher) Praͤſident des 
Miniſterrathes. — Einſtweilen aber will Ludwig 
Philipp ſelbſt den wirklichen Vorſitz im Conſeil uͤber⸗ 
nehmen, und auf die Klage der Oppoſition: daß 
dieſe Maaßregel den Grundbedingungen des repraͤ⸗ 
ſentativen Conſtitutionalismus widerſpreche und daß 
es monſtroͤs und widerſprechend ſey, daß das „un⸗ 
verletzlich“ Oberhaupt des Staakes den verant⸗ 
wortlichen, aber unfaͤhig gewordenen Premiermini⸗ 
ſter vertrete, waͤhrend in der Natur des Repraͤſen⸗ 
tativſyſtemes das entgegengeſetzte Verfahren ge= 
gründet ſey, — fahen ſich ſelbſt Organe des Lide 
ralismus genoͤthigt, zu erwidern: daß die Lehre 
von der Verantwortlichkeit der Miniſter und der 
Unverletzlichkeit der Koͤnige die hohlſte unter allen 
Fiktionen des Nepräfentativfgftemes ſey und daß 
Karl KX. trotz der durch die Charte erklaͤrten „Hei⸗ 
ligkeit“ ſeiner Perſon, von Thron und Land verjagt 
ſey. — Aus dieſer, faktiſch unſtreitig richtigen Urs 
gumentation erhellt aber auch, wie gefährlich die 


Lage des Buͤrgerkoͤnigs ſich geſtaltet, wenn er wirk⸗ 


lich dauernd die Rolle eines verantwortlichen Mini⸗ 
ſters uͤbernehmen wollte, wiewohl auf der andern 
Seite nicht gelaͤugnet werden kann, daß der Vers 
ſuch, die Grundlage des Repräaͤſentatioſyſtems zu 
beſeitigen und ſich, ſelbſt und perſoͤnlich, an die Spi⸗ 
tze der Geſchaͤfte zu ſtellen, eine wichtige Annaͤhe⸗ 
rung gi die natürlichen Verhaͤltniſſe der Monarchie 
enthaͤlt. — 

Während dieſer Bedraͤngniſſe des Kabinets hat 
ſich auch im Uebrigen die Lage der innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe Frankreichs in einer Welſe entwickelt, die eine 
ziemlich trübe Ausſicht in die Zukunft eröffnet. Die 
Provinzen des Suͤdens und Weſtens ſind in immer 
ſteigender Gaͤhrung, die Cholera durchzieht nach 
allen Richtungen das Land und drohender noch, als 
die Verheerung, erſcheinen ihre mittelbaren Folgen, 
— phyſiche Noth, Loͤſung aller Bande und Schwaͤ⸗ 
chung jeder Autoritaͤt. — In Paris waͤchſt die 
Macht und der Einfluß der Parthei, welche die For⸗ 
derung des Vote universel als furchtbare Waffe ges 
gen die jetzt berufenen Wähler und das Syſtem ihrer 
richtigen Mitte gebraucht; — das Gerücht von Als 
gier's Zurückgabe, welches mit Zuverſicht verbreitet 
und mit großer Lauigkeit beſtritten ward, droht der 
Regierung neue, unheilbringende Verlegenheiten zu 
bereiten. — Dazu koͤmmt, daß die Flucht vor der 
Cholera die Kammer der Deputirten in einem Gra⸗ 
de moraliſch vernichtet und ihr jede Stüße der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung dergeſtalt entzogen hat, daß 
mehr als gewoͤhnlicher Muth dazu gehoͤren wuͤrde, 


* 
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dieſelben Depufirfen, (welche faſt allenthalben, ohne 
Ruͤckſicht auf ihre früheren Verdienſte um die Revo⸗ 
lution, mit denſelben Spottmuſiken begrüßt wurden, 
die zwei Jahre fruͤher ihre Gegner erwarteten, die 
ihnen Widerſtand geleiſtet hatten), noch einmal zur 
Berathung des öffentlichen Wohles zuſammen zu 
rufen und ſich ferner noch auf eine ſolche Majoritaͤt 
ſtuͤtzen zu wollen. ER 
Die Hollaͤndiſch-Belgiſche Frage iſt diplomatiſch 
durch die Ratificationen der großen Mächte, welche 
die Londner Conferenz bildeten, beendigt; die fakti⸗ 
ſche Schlichtung des Streites haͤngt jedoch davon 


ab, ob Koͤnig Wilhelm ſich dem Beſchluſſe der 


Schiedsrichter freiwillig unterwerfen oder es auf 


den Zwang der letztern ankommen laſſen wird. Daß 


Oeſterreich, Preußen und Rußland ſich zu dieſem 
verſtehen werden, wird von vielen politiſchen Orga⸗ 
nen, ſelbſt enfgegengefeßter Partheien bezweifelt und 
hierauf die Behaupkung gegründet, daß der Streit 
ſeiner wahren Entſcheidung durch die Ratifikationen 
auch nicht im geringſten näher gerückt worden ſey. — 
Dagegen ſcheinen die Schwlerigkeiten der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheit und die hieraus hervorgehenden 
Beſorgniſſe für den Frieden von Europa in der Art 
beſeitigt zu ſeyn, daß Oeſter ceicher und Franzoſen den 
Kirch enſtaat gleichzeitig verlaſſen ſollen, ſobald die 
paͤbſtliche Regierung durch geworbene Scheizertrup⸗ 
pen in den Stand geſetzt ſeyn wird, ſelbſt die Ruhe 
in ihrem Lande aufrecht zu erhalten, dann ihrer 


Verbuͤndeten entbehren und dadurch den Vorwand 
zu jeder neuen Invaſion ungebetener Gaͤſte beſeiti⸗ 


gen zu koͤnnen. i 
rr BBB BBB 
Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtaz den 22. Mai zum Dritten- und Letzten⸗ 
male: Ben David, der Knabenräuber, 
oder: Der Ritter und die Jüdin; Schauſpiel 
in 5 Akten. Nach Spindlers Erzählung: „Der 
Jude,“ für die Bühne bearbeitet von B. Neuftädt, 
Mitglied des Breslauer Theaters. (Manuſcript.) 
FJ) — ͤ—-˙—•ìiiçFwa 

l : Verpachtung. 

Nachbenannke Güter ſollen von Johanni d. J. 


auf drei nacheinander folgende Jahre bis Johanni \ 


1835 meiſtbietend verpachtet werden, als: 


1) die Güter Smolice cum Attinen.] im Ter mine: 
tiis, Kroͤbener Kreiſes, 
2) die Güter Bolewice, cum Att., Bu: 
ker Kreiſes, BEE 
3) die Güter Kiazno c. Att., Wrefche-), 
ner Kr., und zwar einzelg: ., 
a) das Dorf und Vorwerk Riazno 
und Vorwerk Palcezynek, 
b) das Dorf und Vorwerk Palezyn, 
c) das Dorf und Vorwerk Skot⸗ 
it, 
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den 15. Juni; 


den 13. Juni 


4) die Guͤter Konary cum Att., Kröb⸗ 
ner Kreiſes, 

5) die Güter Gonice, Wreſchener Kr., 

6) die Güter Olſzyna c. Att., Schild: 
berger Kreiſes, 

7) die Güter Goſtkowo, Kröbner Kr., 

8) die Güter Chelmno, Samterſchen 
Kreiſes, 

9) die Güter Sarbia, Wongrowitzer 
Kreiſes, 

10) das Dorf und Vorwerk Mala⸗ 
chowo, nebſt Dorf Witkowko, zu 
den Gütern Witkowo, Gneſener 
Kreiſes gehoͤrig, 

II) das Dorf und Vorwerk Piotro- 
wo, nebſt Vorwerk Kawiczyn, zu 
den Guͤtern Labyſzynek, Gneſener 
Kreiſes, gehorig, 

allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe. 
Pachtluſtige und Fähige werden zu denſelben eins 

geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 

zum Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 

cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 

bei jedem Gute ſofort baar erlegen, und erforderliz 

chen Falls nachweiſen, daß fie den Pachtbedinguns 

gen überall nachzukommen im Stande find, ; 
Poſen den 10. April 1832. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 

i Ediktal: Citation. 2 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden fol⸗ 

gende Perſonen: : 

7) der Johann Chriſtian Kirſchke, am sten Sep⸗ 

tember 1783 in Sandvorwerk geboren, wel⸗ 
cher ſeit 20 Jahren verſchollen iſt - i 
2) der Abraham Klingel, im April 1778 zu Gratz 
geboren, deſſen Aufenthalt ſeit 20 Jahren un⸗ 
bekannt iſt; 85 x 
3) der Caſimir Bartolomeus, am Iten März. 
1793 zu Lubitowsko bei Dolzig geboren, wel⸗ 
chem der Name Witkowski beigelegt worden, 
und der vor 20 Jahren zur Polniſchen Armee 
ausgehoben, im Jahr 1814 in Danzig geſtor⸗ 
ben ſeyn ſoll; 
4) die Wittwe Nowakowska, welche im Jahre 
1811 nach dem Tode ihres Ehemannes, des 
Schmidts Woyciech Nowakowski, en hier, 
19 Kazmierz bei Kaliſch ſich begeben haben 


„ ſoll; BEER 
5) der Kuͤrſchnergeſelle Gottlieb Siepism. Meyer, 
geboren am 2often März 1788, Sohn des 
Kuͤrſchners Gotthard Meyer und der Anna He⸗ 
lena gebornen Schendel, welcher im Jahre 1810 
feine Vaterſtadt Obrzycko verlaſſen und ſeildem 


den 16. Juni; 


den 19. Juniz 


den 20. Juni; 


nichts von ſich hat hoͤren laſſen; 3 
fo wie deren etwa zurüͤckgelaſſenen Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich ſchriftlich oder 
perſonlich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
termino 8 
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den 23ſten Oktober 1832 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius Kaskel in un⸗ 
ferem Juſtruktions-Zimmer zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls auf ihre 
Todes⸗ Erklärung, und was dem anhaͤngig, nach 
Vorſchrift der Geſetze erkannt und den bekannten 
legitiwirten Erben das Vermögen ausgeautwortet 
werden wird. 

Poſen den 10. November 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Nach einem vor uns errichteten Ehekontrafte hat 
der Herr Lucas Pruſſiewicz und deſſen Verlobte, 
die verwittwete Frau Marianna Muſzyns ka, 
geborne Viebig aus Pofen, die Gemeinſchaft der 
Guter und des Etwerbes in ihrer Ehe unter ſich 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. ER nina 
Poſen den 19, März 1832. g Sus 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht, 
85 Bekanntmachung. \ 
Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kennt 

bracht, daß nach einem vor uns unterm 5. März 
cur. errichteten Contracte der Philipp Pniewski 
aus Zanfowic, und deſſen Verlobte, Wittwe Gas 
tharina Bogayska, geborne Thiel, vor Eins 
gehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 19. Maͤrz 1832. 
Königl. Preuß. Friedensgericht. 
i Bekanntmachung. n 
Der diesjährige Wollmarkt wird wi 
Tagen: RE 
am ıqten, 15te 
abgehalten werden. ; 
Derſelbe fällt zwiſchen dem Breslauer, der mit 
dem ten Juni c, aufhört, und dem Berliner Woll⸗ 


(derum in den 


n und 16ten Juni c 


markt, der am 19 ten Juni feinen Anfang nimmt, 


und bleibt alſo bequeme Zeit, ſowohl für Käufer, 
um noch von Breslau ab den hieſigen Markt zu be⸗ 
ſuchen, als auch für ⸗Verkaͤufer und Käufer, um 
zum Markt in Berlin anweſend zu ſeyn, inſofern 
fie dazu beſtimmt ſeyn mochten. Er 
Der Markt wird, wie im vorigen Jahre, auf den 
beiden großen Paradepläßen, zwiſchen dem Anklam⸗ 
mer und Berliner Thor, wiederum ſtattfinden, und 
werden wir es an den erforderlichen Verauſtaltun⸗ 
gen für die Bequemlichkeit des Verkehrs, nanıents 
lich auch durch Beſorgung guter Unterlagen zur Pla⸗ 
cirung der Wolle darauf, nicht fehlen laſſen. 
Die hieſigen Geld⸗Inſtitute, ſo wie angeſehene 
Handlungshaͤuſer, werden mit genügenden Geld⸗ 
mitteln verſehen ſeyn, um die ergehenden Zahlungs⸗ 
Anweiſungen zu reallſtren. 8 
Die bekannte Lage des Orts biefet auch für das 
Wollgeſchäft die Vortheile dar, daß die Wolle un: 


A 


0 


niß ge⸗ 


mittelbar von hier ab, ſowohl in Schiffen die Oder 
hinunter uber See, als auch ſtromaufwaͤrts in vers 
deckten großen Oderkaͤhnen, transportirt werden 
kann, und ergehet däher hiermit wiederum unſere 
Einladung zum frequenten Beſuche des Markts, 
ſowohl au, Verkäufer als Käufer, 
Stettin den 20. April 1832. 42 
Die Woll⸗Markts⸗Commiſſion. 

Ruth. Gribel. Müller. D. W. Schultze. Ebert. 
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Unterzeichneter zeigt hiermit ergebenſt an: daß 
Perſonen, welchen von den Herren Aerzten bei rheu⸗ 
matiſchen und andern Uebeln der Gebrauch der 
Elektrizitaͤt empfohlen wird, die praktiſche Behand⸗ 
lung durch die Elektriſtrmaſchine nach Vorſchrift 
des Arztes gegen ein billiges Honorar bei mir er⸗ 
halten koͤnnen. Auch bin ich erboͤtig, auf Ver⸗ 
langen mit oben erwaͤhnter Behandlung im Hauſe 
des Patienten ſelbſt zu bedienen. 

A. Pfaͤndt, Mechan, für mathem. und phyſik. 
Inſtrumente, am Markte Nro. 6. im Haufe 

des Herrn Vaſſalli in Poſen. 


* Selbſt gebrannten Ruͤders dorfer 
Steinkalk verkaufe ich von heute ab die Tonne 
zu 2 Rthlr. 5 ſgr., und in Commiſſion erhal⸗ 
tenen Landsberger Steinkalk die Tonne zu 2 
Rihlr. — Auch iſt bei mir Theer, die Tonne zu 4 
Rthlr., zu haben. 

Poſen den 21. Mai 1832. 

; Kleemann. 


Neueſte Pariſer Damen-Mode⸗Huͤte, Hauben, 
Blumen u. ſ. m. empfiehlt zu billigſten Preiſen 
v Krzyzanowski, 
Markt No. 39. 


a Poſen, 
Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 18. Mai 1832. 


Preis. 


von bis 
e 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


— — —— ——— 


Weizen * * ® * 2 3 ER 2 10, — 
Roggen. 15 I 27 6 
Gerſte 94 I 7 6 I Ber 
Hafer 27 661 —— 
Buchweizen - - = 
Erbſen ver * 1 | 12 6 1 17 6 
Kartoffeln . ef tal] 0 
Heu 1 Ctr. 110 l. Prß.] — 17 6 —| 20)— 


Stroh 1 Schock, 3 ılı 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 
Hu Preuß. 


121 6 1 


